
strierens und der ressortm äßigen A rbeit auszum erzen; 
die staatliche T ätigkeit m uß auf der festen Verbindung 
m it den schaffenden Menschen in den P roduktionsstä tten  
beruhen.
Die Vervollkom mnung und V ereinfachung der A rbeit 
des S taa tsapparates füh rt zum  ständigen Aufschwung 
der m ateriellen Produktion und zu r S tärkung  der A r- 
beiter-und-Bauern-M acht der Deutschen D em okratischen 
Republik. Das entspricht den In teressen des gesam ten 
sozialistischen Lagers und dient der E rfüllung der hohen 
Verpflichtung, die der Deutschen D em okratischen Re­
publik als Glied der Gem einschaft der sozialistischen 
S taa ten  obliegt.
Die F estigung der volksdem okratischen O rdnung auf 
deutschem Boden, die wachsende Überlegenheit des A r­
beiter-und-B auern-Staates gegenüber dem im perialisti­
schen Regim e in W estdeutschland w ird noch deutlicher 
machen, daß der Sieg der großen Ideen des Friedens, 
der D em okratie und des Sozialismus, die in der D eut­
schen D em okratischen Republik verw irklicht werden, 
in ganz Deutschland gewiß ist.

Rechtfertigung der SED-Herrschaft

Der Anspruch der SED , die machtausübende Klasse und 
dam it den S taa t zu  beherrschen, is t seit Jahren in W ort 
und Schrift, in  zahllosen Vorträgen, Zeitungs- und Zeit­
schriftenartikeln  sowie in  Broschüren und Büchern  
im m er wieder betont worden. A uch die kom m unistische  
Staatslehre in der Sow jetzone befaß t sich eingehend 
dam it und versucht, diesen Anspruch der SED m it der 
E rklärung zu  rechtfertigen, daß die Partei „auf der 
Grundlage der W issenschaft des M arxism us-Leninism us“ 
allein in der Lage sei, in jeder Situation und in  allen 
Fragen die richtige Entscheidung zu  treffen und die 
richtigen M aßnahmen anzuordnen. W eiter w ird hervor­
gehoben, daß diese „W issenschaft des M arxism us-Leni­
nism us“ die Führung des gesam ten politischen Lebens 
und des S taates durch eine revolutionäre Partei unab­
dingbar vorschreibe, um  zu  einer „sozialistischen Demo­
kra tie" zu  kom m en. Hierbei w ird als selbstverständlich  
vorausgesetzt, daß der W ille der Geführten, also der 
w erktä tigen  Schichten, im m er m it dem W illen der Partei 
übereinstim m en müsse. Jede Abweichung von dem  W il­
len der Partei geht angeblich auf klassenfeindliche und  
reaktionäre Tendenzen zurück, die zu den „wirklichen 
In teressen der Arbeiterklasse“ in deutlichem W ider­
spruch stünden. Die M öglichkeit, ihren W illen einmal 
fre i geltend zu  machen, w ird weder den W erktä tigen  
selbst noch den übrigen Bevölkerungsschichten zuge­
standen.

DOKUMENT 3

A us: „Ohne die m arxistisch-leninistische P arte i 1st der 
Aufbau des Sozialismus nicht möglich.“

Die Grundlage der gesam ten T ätigkeit der P arte i ist 
der M arxismus-Leninismus, die fo rtschrittlichste Wis­
senschaft. Danach ist es ein unum stößliches Gesetz fü r 
die Existenz der A rbeiter-und-Bauern-M acht und für die 
erfolgreiche Lösung der geschichtlichen Aufgaben der 
A rbeiterklasse, daß der S taa t der A rbeiter und Bauern 
von einer m arxistisch-leninistischen P arte i geführt wer­
den m uß. Das H auptinstrum ent beim Aufbau des Sozia­
lismus ist die S taa tsm ach t der A rbeiter und Bauern. 
Deshalb ist es fü r die m arxistisch-leninistische Partei,

die zum Ziel ih rer T ätigkeit den A ufbau der sozialisti­
schen G esellschaftsordnung hat, die vornehm ste A uf­
gabe, ständig  an der F estigung und Entw icklung dieser 
S taatsm acht zu arbeiten. Sie dient dam it ihrem sozia­
listischen Ziel, den sozialen In teressen der deutschen 
A rbeiterklasse und der übrigen w erk tä tigen  Schichten 
und den nationalen In teressen des deutschen Volkes.

Die P arte i verw irklicht ihre führende Rolle im politi- 
tischen und staatlichen Geschehen der Deutschen De­
m okratischen Republik sowie im K am pf um die Siche­
rung  des Friedens und um die H erstellung der nationalen 
Einheit Deutschlands auf friedlicher und dem okratischer 
Grundlage auch m it Hilfe der staatlichen Organe. Be­
kanntlich w urde auf der II. Parteikonferenz erk lärt, daß 
die S taatsm acht das H auptinstrum ent beim A ufbau des 
Sozialismus ist. Dem entsprechend werden die D irek­
tiven und grundsätzlichen F ragen  der A rbeit der 
S taatsorgane von der P arte i festgelegt. Es g ibt keine 
F rag e  von Bedeutung und W ichtigkeit in der A rbeit der 
S taatsorgane, die nicht durch die P arte i beraten  und 
beschlossen ist. Die Gesetze und V erordnungen der Re­
gierung sind deshalb im m er auch die Meinung und A uf­
fassung der P arte i. Mögen einige Beispiele das demon­
strieren .
A uf dem TV. P a rte ita g  w urde in dem durch den Genos­
sen W alter U lbricht gegebenen B ericht des Z entral­
kom itees erk lärt, daß sich das Zentralkom itee bem üht 
hat, gem einsam  m it den Genossen im  S taa tsap p ara t 
neue A rbeitsm ethoden im S taa ts- und W irtschafts­
ap p a ra t durchzusetzen, um die D urchführung des Volks­
w irtschaftsplanes sicherzustellen und gleichzeitig die 
Sorge um den Menschen zu verbessern.

A uf der 3. P arteikonferenz w urden D irektiven über die 
w eitere Festigung  der A rbeiter-und-Bauern-M acht in 
der Deutschen D em okratischen Republik gegeben. . .  . 
D as Ergebnis dieser vielfältigen Diskussionen w urde in 
dem E ntw urf eines Gesetzes über die örtlichen Organe 
der S taa tsm ach t zusam m engefaßt, vom Zentralkom itee 
verabschiedet und der Regierung und der Volkskam m er 
zur Beschlußfassung vorgelegt. Durch dieses Gesetz 
über die örtlichen Organe der S taatsm acht, in dessen 
Präam bel eine C harakterisierung der A rbeiter-und- 
Bauern-M acht gegeben wird, die richtungweisend fü r 
alle staatlichen Organe und fü r die N ationale F ron t des 
dem okratischen Deutschland ist, wurde zum A usdruck 
gebracht, daß durch die V olksvertretungen die gesam te 
Bevölkerung an der Leitung des S taates teilnim m t.

Die F eststellung über die führende Rolle der P arte i in 
der D urchführung unserer staatlichen Aufgaben bedeu­
te t jedoch nicht, daß die P arte i und die S taatsm acht 
ein und dasselbe sind. Die P arte i übt keine Funktion 
der S taatsgew alt unm ittelbar aus und w ird sie auch 
nicht ausüben, sondern verw irklicht ihre F ührung  durch 
die staatlichen und gesellschaftlichen Organe und O rga­
nisationen. Die P arte i leg t also die Richtung der gesam ­
ten  T ätigkeit der staatlichen und w irtschaftlichen Or­
gane fest und gibt ihnen leitende W eisungen; sie kon­
tro lliert die A rbeit der staatlichen O rgane und hilft, 
Schwierigkeiten zu überwinden.

Die Beschlüsse der P arte i, die sich auf eine sorgfältige 
Analyse der Bedingungen unseres Lebens und A rbeitens 
und auf eine schöpferische Anwendung des M arxismus- 
Leninismus gründen, sind fü r alle Organe und O rgani­
sationen und fü r die Bevölkerung der DDR die Orien­
tierung fü r  die w eitere Entw icklung des A ufbaus des
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